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geld & perspektiven�factoring

Beim klassischen Factoring (Abb. 1)
entrichtet der Zahnarzt einen pro-
zentualen Abschlag der Gesamt-

rechnungssumme an die Abrechnungsge-
sellschaft. Diese übernimmt dafür das
wirtschaftliche Risiko und die Verwaltung
der Forderung. Der Zahnarzt erkauft sich
damit nicht nur Ausfallschutz, sondern ein
professionelles Handling seines Rech-
nungsmanagements. Bei dieser Variante
zahlt der Zahnarzt aber auch für den Mat.-
Lab.-Anteil und muss diesen noch an das
Labor weiterleiten.

So funktioniert Partnerfactoring
Mit dem so genannten Partnerfactoring, wie
es beispielsweise ein führender Abrechnungs-
dienstleister aus Düsseldorf anbietet, wird das
Labor partnerschaftlich in den Abrechnungs-
prozess einbezogen (siehe Tabelle).
Beim Partnerfactoring (Abb. 2) verkauft
der Zahnarzt die Rechnung des Patienten
mit dessen Einverständnis an die Abrech-
nungsgesellschaft. Er willigt darüber hi-
naus ein, die Mat.-Lab.-Kosten im Rahmen
des Factoring vom Abrechnungsunterneh-
men direkt an das Labor auszahlen zu las-
sen. Gleichzeitig schließt das Labor statt mit
einem Factoringvertrag mit dem Abrech-
nungsdienstleister ab. Nach erfolgter Ein-
gliederung der Arbeit durch den Zahnarzt
übersendet dieser die Rechnung, zusammen
mit der Original-Laborrechnung und einem
Formblatt anstatt an das Abrechnungsun-
ternehmen. Die Rechnung wird von dort an
den Patienten versandt. Die in der Rech-
nung enthaltenen Honorar- bzw. Laboran-
teile werden an Zahnarzt und Labor über-
wiesen. Der Patient überweist an die Ab-
rechnungsstelle. 
In guten Partnerfactoring-Lösungen steckt
viel Erfahrung und Know-how aus dem den-
talen Abrechnungsmarkt. Nur mit diesem
Wissen ist die Entwicklung einer einwand-
freie und praxisnahen Verfahrenstechnik
möglich. Vor allem juristische Rahmenbe-
dingungen müssen entsprechend berück-
sichtigt sein, wie zum Beispiel die rechtliche
Beziehung zwischen Labor und Zahnarzt
oder die Gültigkeit von elektronisch repro-
duzierten „Original-Laborbelegen“.�

Redaktion

Wer als Zahnarzt mit einer Abrechnungsgesellschaft zusammenarbeitet
fragt sich zu Recht, warum er Factoring-Abschläge für die Gesamtrech-

nung  entrichten soll, also auch für den Mat.-Lab.-Anteil. Das muss
nicht sein, denn mit dem so genannten Partnerfactoring ist eine entspre-
chende Aufteilung zwischen Dentallabor und Zahnarzt längst möglich. 

Honorarsicherheit
zum halben Preis

Vorteile Zahnarzt Labor
Partnerfactoring
Ausfallschutz Gewohnte Ausfallsicherheit Gegen Entrichtung eines 

und Service  bleiben bestehen Factoringabschlages auf  den
Mat.-Lab.-Anteil genießt das 
Labor vollen Ausfallschutz.

Handling Vereinfachung des Zahlungsverkehrs zwischen Labor und Zahnarzt, da die
Abrechnungsstelle den Mat.-Lab.-Anteil direkt an das Labor überweist.

Factoringabschläge Die Factoringabschläge beschränken Factoringabschläge
sich auf das zahnärztliche  Honorar beschränken sich auf
und verringern  sich gegenüber den Mat.-Lab.-Anteil
dem alten Verfahren um bis zu 50 %
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Abb. 2: Zahlungsfluss
mit Partner-Factoring.

Abb. 1: Zahlungsfluss
klassisches Factoring.
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